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W O R T E  V O R W E G

Sportstadt 
Hannover
Hannover ist eine Sportstadt – das ist gar keine Frage. Fast 10.000 
Zuschauer säumen durchschnittlich die Ränge bei den beiden hanno-
verschen Eishockey-Clubs, 40.000 Fans besuchen die Heimspiele der 
Roten in der AWD-Arena und 8.000 Besucher verbringen den Sonn-
tag auf der Bult, der hannoverschen  Galopprennbahn. Dazu kommen 
noch viele andere Sport-Veranstaltungen in der Region, die eben-
falls ein breit gefächertes Publikum anziehen. Letzteres unterstrei-
chen zum Beispiel der alljährliche „Hannover Marathon“ oder auch 
„Die Nacht von Hannover“. Zusätzlich gibt es etliche andere Sportar-
ten, die in der Leinestadt hochklassig betrieben werden. Man denke 
in diesem Zusammenhang nur an Rugby, Wasserball, Handball oder 
Basketball.
Parallel dazu herrscht ein unglaublicher Fitness-Boom in der gesam-
ten Republik und ganz besonders auch in der Region Hannover. Der 
Maschsee wird mit Fahrrädern und Inlinern umrundet und in der Ei-
lenriede – Hannovers Stadtwald – sind zu fast allen Zeiten viele Läu-
fer unterwegs. Überall sprießen neue Fitness-Studios aus dem Bo-
den.
Dieser positiven Entwicklung wird aus unserer Sicht nur unzureichend 
Beachtung entgegen gebracht. Die lokale Sportberichterstattung be-
schränkt sich bisher beinahe ausschließlich auf die Tageszeitungen.

möchte dem Sport in Hannover ein neues 
Informationsmedium bieten. Verantwortlich für dieses Projekt die 
„ewert | göttling gmbh“, ein junges Unternehmen, dessen Ar-
beitschwerpunkt in der grafischen Gestaltung periodisch erschei-
nender Zeitschriften angesiedelt ist. Die in diesem Bereich gesammel-
ten Erfahrungen möchten wir nun mit der Herausgabe eines eigenen 
Zeitschriftenprojekts „verwerten“. Die redaktionelle Arbeit erfolgt 
durch die Firma „balldruck“. Das Redaktionsbüro veröffentlicht seit ei-
nigen Jahren das Fußball-Magazin „nordvier“ und ist mit sprach-
lichem Witz und Wortgefühl zudem auch für andere Institutionen am 
Werk, u. a. auch für den Deutschen Fußball-Bund.
Durch das enge Zusammenspiel zwischen Gestaltung und redaktio-
neller Arbeit wird der Landschaft der kostenfrei er-
hältlichen Presseerzeugnisse in Hannover eine neue, bereichernde Fa-
cette hinzufügen.
Alle weiteren Informationen zu unserem Projekt  finden Sie in diesen 
Mediadaten. Sollten Sie eine Frage dazu haben, können Sie sich auch 
gerne telefonisch bei uns melden.

Mit sportlichen Grüßen 

Ihr haspomag-Team
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Basketball
in Hannover
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Im Gespräch 
mit Jiri Stajner
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mARTin kind isT seiT zehn JAhRen pRäsidenT VOn hAnnOVeR 96. bei seinem AmTsAnTRiTT 

spielTen die ROTen in deR dRiTTen ligA. nun scheinT die eTAblieRung in deR bundesligA 

AbgeschlOssen zu sein. dAs hAnnOVeRsche spORTmAgAzin unTeRhielT sich miT mARTin 

kind übeR WiRTschAfTliche und spORTliche gegebenheiTen sOWie übeR die fAns.

„Fußballklubs sind 

Wirtschaftsunternehmen“

I N T E R V I E W  M I T  M A R T I N  K I N D

haspomag: Herr Kind, Sie streben an, den Saisonetat von 

Hannover 96 deutlich zu steigern. In diesem Zusammen-

hang möchten Sie die so genannte 50+1-Regelung kippen, 

welche derzeit festschreibt, dass ein Verein eine Mehrheit 

an den Anteilen einer ausgegliederten Gesellschaft halten 

muss, z. B. der ausgegliederten Profi -Sparte. 

Martin Kind: Ich bin überzeugt, dass Profi fußballklubs

Wirtschaftsunternehmen sind. Wenn diese Annahme rich-

tig ist, müssen entsprechende interne Strukturen entwickelt 

werden, um auf dem Markt konkurrenzfähig aufgestellt zu 

sein. Aus diesem Grunde muss unser Haushalt meiner Mei-

nung nach mittelfristig, wenn möglich innerhalb der kom-

menden drei Jahre, von aktuell 45 Millionen auf künftig 65 

bis 70 Millionen erhöht werden. Erst dann können wir bei 

Hannover 96 Gewinne erlösen. Aus diesen Gewinnen soll 

ein gesteigertes Eigenkapital gebildet werden. Mit einem 

zu niedrigen Eigenkapital kann ein Verein auf Dauer nur 

bedingt wettbewerbsfähig sein. 

Um das Eigenkapital zu stärken, haben wir neben der Stei-

gerung des Umsatzes über erhöhte Zuschauerzahlen, ta-

bellenplatzabhängige TV-Gelder und das langfristige Ziel, 

international zu spielen, die Möglichkeit der Akquise von 

Investoren. Und hier kommt nun die 50+1-Regelung ins 

Spiel. Investoren stellen nur dann Mittel im „Risikobereich 

Fußball“ zur Verfügung, wenn sie in vollem Umfang Ein-

fl uss auf die Entscheidungsprozesse ausüben können.

Steigern wir unsere wirtschaftlichen Ziele nicht, verlie-

ren wir schrittweise an Wettbewerbsfähigkeit. Irgendwann 

würden wir wieder absteigen und das wollen wir vermeiden. 

haspomag: In Bezug auf den Fanshop von Hannover 96 

scheint es noch reichlich Entwicklungspotenzial zu geben. 

Er gehört zu den wenigen Fanshops der Erst- und Zweitli-

gisten, der keine schwarzen Zahlen schreibt.

Martin Kind: Dies liegt in der Historie von 96 begründet. 

Wir sind erst im sechsten Jahr in der Bundesliga und müs-

sen daher konsequent daran arbeiten, dass sich die Mar-

ke Hannover 96 lokal und auch regional weiter durchsetzt, 

so dass sich die Menschen mit 96 identifi zieren. Dies wird 

dann zu Kaufentscheidungen führen. 

Foto: zur Nieden

Foto: zur Nieden
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so wurde beschlossen, die Ligaspiele auch in einem an-

gemessenen und atmosphärischen Rahmen auszutragen. 

Seit dem ersten Punktspiel in der untersten Liga gastiert 

der UBC in der Universitätssporthalle. 

Die Trainingsbedingungen konnten den Ansprüchen in der 

Anfangszeit weniger entsprechen. „Trainiert wurde in der 

wohl kleinsten Turnhalle Hannovers, in der Tellkampf-Schu-

le“, so Mike Goch. Überhaupt sieht der Coach die Hallen-

Situation in Hannover kritisch. Die Hallenzeiten sind stark 

begrenzt und die meisten Hallen verfügen nicht über ange-

messen große Basketballfelder oder -beläge. Ein Misstand, 

über den auch andere Vereine klagen. 

Das Feld in der Universitätshalle ist jedenfalls optimal und 

die Entwicklungsmöglichkeiten sind es auch. Die Nähe zur 

Universität und die unschlagbare Lage zwischen zwei der 

demographisch jüngeren und pulsierenden Stadtteilen 

Hannovers, der Nordstadt und Linden, bietet dem UBC be-

ste Voraussetzungen, eine junge Zielgruppe zu erreichen. 

Nach dem Motto: Der Samstagabend beginnt beim UBC!

50 Freunde und Bekannte

Doch war das alles in den ersten Spielzeiten noch Zu-

kunftsmusik. Zu den ersten Heimspielen verloren sich le-

diglich um die 50 Zuschauer im zukünftigen „UBC Dome“ 

und die meisten davon waren Freunde und Bekannte. 

Das Interesse der Hannoveraner am UBC änderte sich mit 

dem Erreichen der Oberliga, der sechsthöchsten deutschen 

Spielklasse im Basketball. Bis zu 450 Fans fanden sich zu 

den Heimspielen im Dome ein. In diese Periode fi el auch die 

Wie alles anfi ng

Im Jahre 2002 setzten sich sieben 

junge Männer zusammen und be-

schlossen den traditionsreichen 

Basketballstandort in der Landes-

hauptstadt wieder zu beleben. Die 

Gründer im Einzelnen: Markus und Mi-

chael Goch, William Strauss, Mahmut 

Ataman, Mario Skopjanac, Conrad La-

gemann und Thomas Lüttig. Diese 

Sieben hatten vor allem eine Gemein-

samkeit: die Liebe und Leidenschaft 

zum Basketball. Allein diese emoti-

onalen Komponenten würden, und 

das war allen Beteiligten schon von 

Anfang an klar, natürlich nicht aus-

reichen, in Hannover wieder erfolg-

reichen und vor allem hochklassigen 

Basketballsport zu etablieren. 

Einige von ihnen hatten das tragische 

Ende der Hannover Flyers miterlebt, 

und ihr „Projekt“ sollte natürlich nicht 

so enden. Also hieß es aus den Feh-

lern der Vergangenheit zu lernen 

und die Erfahrungen, die ein Teil der 

Gründungsmitglieder national und 

international gesammelt hatten, an-

zuwenden. Vor allem die Auslandser-

fahrung, speziell natürlich aus dem 

Mutterland des Basketballs, den USA, 

spielte bei der Konzeption eine ge-

wichtige Rolle. Das Spiel sollte auf 

und neben dem Basketballfeld zele-

briert werden. Sportunterhaltung auf 

höchstem Niveau, wie sie bei keinem 

anderen Event in Hannover erlebt wer-

den kann. Der Basketball bietet hier 

einmalige Möglichkeiten und genau 

diese sollten auch genutzt werden. Im 

Angebot: Spektakuläre Aktionen im 

Sekundentakt, elegante Bewegungen, 

durchdachte Spielzüge, gefühlvolle 

Distanzwürfe und spektakuläre Flug-

einlagen. Dunkings und Alley-Oops 

sollten die Massen begeistern und die 

Halle zum Brodeln bringen.

A child was born

Nun musste das Kind noch einen Na-

men bekommen. Die Initiatoren ei-

nigten sich auf UBC Hannover, United 

Basketball Club Hannover; offen für 

alle, die sich dem Basketball verbun-

den fühlen. Jenseits der bekannten 

und teils verkrusteten, hemmenden 

Strukturen eines Vereins. Alles be-

gann wenig glamourös, aber das war 

egal, denn: „Wir hatten alle auch noch 

verdammt viel Bock auf Basketball“, 

so der heutige erste Vorsitzende und 

Trainer der ersten Herrenmannschaft 

Michael „Mike“ Goch, der nach zwei 

Kreuzbandrissen seine aktive Lauf-

bahn beendet hat. In der Anfangspha-

se schnürten die Gründer jedenfalls 

noch selbst die Schuhe und mischten 

die Ligen kräftig auf. 

Dabei sollte der Spaß für alle Beteili-

gten auch nicht zu kurz kommen und 

Foto: zur Nieden

i
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Rund um den UBC

Foto: zur Nieden

Top-Scorer Jason Van Eck

Foto:  zur Nieden

> Adresse und wie komme ich hin:

UBC-Dome (Sportzentrum der Universität)

Moritzwinkel 6 (Zufahrt über Lodyweg)

30167 Hannover

Mit dem Auto oder Fahrrad: Vom Königsworther 

Platz auf den Bremer Damm (Schnellweg), dann 

gleich rechts auf die Jägerstraße (Richtung Wilhelm-

Busch-Museum), dann Zweite links in den Lodyweg 

Mit den Öffi s: Straßenbahn Linie 4/5 Richtung Stö-

cken/Garbsen, Haltestelle Universität, 4 Minuten zu 

Fuß Richtung Sportzentrum Universität 

> Staude Couch Potato

Für alle Sofa-Kartoffeln – hier steht ein Möbel, hier 

könnt ihr sein … Bei jedem Heimspiel bekommen 

zwei Zuschauer die Möglichkeit, als Couch Potato 

ausgelost zu werden. Die Gewinner erwartet ein lu-

xuriöses Sofa und einen prall gefüllter Kühlschrank 

direkt am Spielfeldrand. Sie können sich dann das 

Spiel von den exklusivsten Plätzen anschauen, die 

der UBC-Dome zu bieten hat. Macht Euch also laut-

stark bemerkbar und fangt den Ball, wenn Hallen-

sprecher Joe Asberry die Couch Potatos auslost!

> Spielplan Dezember / Januar

Samstag, 01.12.07:  MTV Itzehoe (Heim)    

Samstag, 08.12.07:   EBC Rostock (Auswärts)

Samstag, 15.12.07:  MTV Itzehoe (Auswärts)   

Samstag, 05.01.08:  Oldenburger TB (Heim)   

Samstag, 19.01.08: Central Hoops Berlin (Heim)

Alle Spiele beginnen 19.00 Uhr – Eintritt ab 18 Uhr

> Eintritt

Preise: Normalpreis 6,00 Euro

Ermäßigt 4,00 Euro

Kartenvorverkauf beim 

Spar- und Bauverein:

Arndtstraße 5: Montag 8.30 Uhr-12.30 Uhr und 

14.00 Uhr-15.30 Uhr. Mittwoch 8.30 Uhr-12.30 Uhr 

und 14.00 Uhr-17.30 Uhr

Helmholzstr. 26: Montag bis Freitag 7.00 Uhr - 19.00 Uhr.

Samstag 8.00 Uhr - 14.00 Uhr
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zwei Zuschauer die Möglichkeit, als Couch Potato 

ausgelost zu werden. Die Gewinner erwartet ein lu-

xuriöses Sofa und einen prall gefüllter Kühlschrank 

direkt am Spielfeldrand. Sie können sich dann das 

Spiel von den exklusivsten Plätzen anschauen, die 

der UBC-Dome zu bieten hat. Macht Euch also laut-

stark bemerkbar und fangt den Ball, wenn Hallen-

sprecher Joe Asberry die Couch Potatos auslost!

> Spielplan Dezember / Januar

Samstag, 01.12.07:  MTV Itzehoe (Heim)    

Samstag, 08.12.07:   EBC Rostock (Auswärts)

Samstag, 15.12.07:  MTV Itzehoe (Auswärts)   

Samstag, 05.01.08:  Oldenburger TB (Heim)   

Samstag, 19.01.08: Central Hoops Berlin (Heim)

Alle Spiele beginnen 19.00 Uhr – Eintritt ab 18 Uhr

> Eintritt

Preise: Normalpreis 6,00 Euro

Ermäßigt 4,00 Euro

Kartenvorverkauf beim 

Spar- und Bauverein:

Arndtstraße 5: Montag 8.30 Uhr-12.30 Uhr und 

14.00 Uhr-15.30 Uhr. Mittwoch 8.30 Uhr-12.30 Uhr 

und 14.00 Uhr-17.30 Uhr

Helmholzstr. 26: Montag bis Freitag 7.00 Uhr - 19.00 Uhr.

Samstag 8.00 Uhr - 14.00 Uhr
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„niedeRsAchsen fühRT Als WAppen dAs Weisse ROss im ROTen felde“, sO sTehT es in 

ARTikel 1 deR  lAndesVeRfAssung. dA VeRWundeRT es nichT, dAss deR ReiTspORT in 

deR niedeRsächsischen lAndeshAupTsTAdT Auf eine lAnge TRAdiTiOn zuRückblicken 

kAnn. WAgen WiR einen AusRiTT in die geschichTe deR AlTen „gROssen bulT“ – dem 

ehemAligen mekkA des hAnnOVeRschen pfeRdeRennspORTs.

Die „Alte Bult“
P F E R D E R E N N S P O R T

Hannover, 8. Juli 1867 – BEKANNTMACHUNG steht in 

großen Lettern in einer Zeitungsanzeige. Der „Verein zur 

Förderung der hannoverschen Landes-Pferdezucht“ gibt 

in der Annonce seine Konstituierung bekannt. Sein Be-

streben gilt neben der Pferdezucht auch der Veranstal-

tung von „Schnelllaufen vor dem Wagen, Schwerziehen 

und dem Schnelllaufen unter dem Reiter“. Die ersten Ren-

nen fanden in der Nähe des heutigen Stadthallengeländes 

auf der „Mecklen-Haide“ statt und waren das erste Jahr 

ausschließlich Offi zieren vor einem exklusiven Publikum 

gestattet. Das allererste Rennen konnte Rittmeister Hein-

rich von Rosenberg für sich entscheiden. Bis in die neun-

ziger Jahre erinnerte im Welfengarten ein Gedenkstein an 

seinen historischen Sieg. Heute steht das Denkmal am Ein-

gang der neuen Bult.

Nachdem die Rennen ab 1868 auch der breiten Öffentlich-

keit zugänglich gemacht wurden, besuchten bis zu 6.000 

Zuschauer die Veranstaltungen und sorgten auf den um-

liegenden Straßen regelmäßig für ein mittelschweres Ver-

kehrschaos. Ein Zeitungsbericht aus dieser Zeit umschreibt 

das Treiben als „eine unübersehbare Reihe von Karossen 

und Droschken, dazwischen eine große Menge von Fuß-

gängern und Reitern“, die das Gelände nach der Veranstal-

tung wieder verließen. Am ersten öffentlichen Renntag 

drängten sich sogar 10.000 Neugierige auf dem Gelände 

und wohnten einem Favoritensturz im Hauptrennen bei. 

Foto: Fratzer

Das ECH-Team von 1978 nach dem Training

Quelle: „Legende Pferdeturm – 58 Jahre Eishockey in Hannover“
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Kurz zusammengefasst
Auch wenn man das rad nicht neu erfinden kann, versucht sich dem 

thema lokalsport auf eine neue art anzunähren. ziel ist es die tagesaktuelle lokale 

sportberichterstattung hintergründig zu ergänzen. 

erscheint monatlich zu Monatsbeginn.

umfasst mindestens 36 Seiten und wird vierfarbig auf glänzendem Bilderdruckpapier im Offsetverfahren 
gedruckt.  Hinzu kommen

hat ein neuartiges, handliches Format von 168 x 238 mm und liegt  außerhalb der DIN-Norm zwischen 
DIN A5 und DIN A4. Es bietet Gestaltungsspielraum, passt aber dennoch in jede Jackeninnentasche. Da die Anzeigen-
formate proportional zu den DIN-Formaten angelegt sind (entspricht 80 % von DIN A4) , entfallen meist kostenintensive 
Formatadaptionen Ihrer Anzeigenlayouts. Vorhandene DIN A4-Vorlagen  können problemlos verwendet werden.

vereinigt einen frischen Schreibstil, professionelle Fotografie und ein modernes, übersichtliches 
Zeitschriftenlayout. 

ist kostenlos erhältlich und erscheint mit einer Druckauflage von mindestens 10.000 Exemplaren.

wird über das Vertriebsnetz von „Novum Werbemedien“ in über 200 Cafés, Bars, Restaurants sowie 
Kinos, Theatern, Museen und Bibliotheken zielgruppengerichtet vertrieben. Hinzu kommen Verteilungen bei großen Sport-
veranstaltungen und durch Kooperationpartner.

trägt der Formel „Hannover = Sportstadt“ Rechnung. Die Sportveranstaltungen in der Leine-Metropole 
können an einem normalen Wochenende bis zu 75.000 Besucher aus allen Schichten und Altersgruppen anziehen.  

hat keine exklusive Kernzielgruppe. Die Leserschaft lässt sich aber dennoch relativ einfach definieren: 
Sportinteressierte aus Hannover zwischen 16 und 80 Jahren.

P R O FIL 



Sommer 1999: Montell Griffi n wird 

vom Ringrichter ausgezählt, Dariusz 

Michalczewski hatte ihm keine Chan-

ce gelassen. In der vierten Runde be-

zwingt „der Tiger“ seinen Gegner, in 

Bremen wird er von seinen Fans ge-

feiert. Und genau in diesem Moment 

wird bei Elena Walendzik das Interes-

se am Boxen geweckt.     

„Ich war überrascht, wie spannend Bo-

xen sein kann“, sagt sie. Ein paar Mo-

nate nachdem sie den Kampf im Fern-

sehen gesehen hat, bekommt sie einen 

Gutschein für ein Probetraining ge-

schenkt. Im Boxstudio von Rolf Mül-

ler trainiert sie vier Jahre, bevor sie ih-

ren ersten Kampf bestreitet. Zu Beginn 

boxt sie noch für Kenpokan Hannover. 

Nachdem sie dort einige Kämpfe absol-

viert hat, wechselt sie zum Box Sport 

Klub Seelze. Dort wird sie bis heute von 

Arthur Mattheis trainiert. 

Und die Karriere beginnt gleich sehr er-

folgreich. Mit ihrem siebten Kampf ge-

winnt sie 2005 auf Anhieb die Deutsche 

Meistschaft in der Gewichtsklasse bis 

54 kg. Ebenfalls wird sie mit dem Preis 

für die beste Technikerin der Meister-

schaft ausgezeichnet. 2006 und 2007 

gewinnt sie erneut die Deutsche Mei-

sterschaft und den Preis für die beste 

Technikerin. Diesmal in der Gewichts-

klasse bis 52 kg. 

Die BSK-Boxerin hat kein Gewichtspro-

blem. Ihr fällt es leicht, ihr Kampfge-

wicht von 52 kg zu halten:  „Ich trai-

niere viel, und außerdem habe ich eine 

gute genetische Veranlagung“, sagt sie 

lachend. Die anderen Boxer in der Hal-

le müssen sich da schon öfter ziemlich 

warm anziehen, um mehr zu schwit-

zen. Elena Walendziks Trainingspart-

ner sind fast ausschließlich Männer. 

Für sie macht das keinen Unterschied: 

„Ich denke jeder einzelne Boxer hat sei-

ne Stärken und Schwächen, dabei spielt 

das Geschlecht keine so große Rolle.“ 

Bei der ersten Deutschen Meisterschaft 

war sie noch unbekannt. Jetzt hat sie 

vor jedem Kampf die Favoritenrolle. 

„Es wird jedesmal ein bisschen span-

nender, da die Erwartungen mit jedem 

Titel größer werden“, sagt sie. Über die 

Auszeichnungen als beste Technikerin 

freut sie sich ganz besonders: „Als ich 

angefangen habe zu boxen, hat sich 

mein erster Trainer über meine Unbe-

weglichkeit noch lustig gemacht. Und 

jetzt bekomme ich Preise für gute 

Technik.“

Viel Ehrgeiz und natürlich Talent ha-

ben beim Training geholfen. Bis zu fünf 

Mal in der Woche fährt sie nach Seelze 

oder zum Landesstützpunkt nach Gif-

horn, um zu trainieren. Dazu kommt 

natürlich noch ein intensives Konditi-

onstraining. 2006 gewann sie die Sil-

bermedaille bei der EU-Meisterschaft 

auf Sardinien. Doch international sind 

die deutschen Boxerinnen noch nicht 

so erfolgreich. Bei den letzten Euro-

pameisterschaften 2007 in Däne-

mark schieden alle deutschen Teilneh-

merinnen bereits in der Vorrunde aus. 

„Das liegt auch an den Förderstruk-

turen in Deutschland. Frauenboxen 

gibt es hier ja noch nicht so lange.“ An-

dere Nationen fördern das Frauenbo-

xen schon länger und intensiver.  

Sozusagen „nebenbei“ studiert Elena 

Walendzik Zahnmedizin. Zurzeit ist 

sie auf der Suche nach einem The-

ma für ihre Doktorarbeit. Es soll da-

bei um Sportverletzungen gehen und 

wie diese behandelt werden können. 

Bald wird es dann wohl nicht nur „Dr. 

Klitschko“ sondern auch „Dr. Walend-

zik“ heißen. Ohne den Boxsport wür-

de ihr die Uni nur halb so viel Spaß 

machen: „Als Ausgleich zum Studium 

brauche ich den Sport, gerade wenn 

ich lange gelernt habe.“ 

Um ihre Gesundheit hat sie beim Bo-

xen jedoch keine Angst: „Durch den 

Kopf- und Zahnschutz bin ich gut 

geschützt.“  

Dem Amateurboxen wird sie weiterhin 

treu bleiben. Geld verdienen will sie 

später als Zahnärztin. Von der Flut an 

neuen Profi boxerinnen hält sie nicht 

viel: „Die meisten wechseln schon früh 

zu den Profi s, obwohl sie als Ama-

teurboxerinnen noch nicht überzeu-

gen konnten.“ 

Mai 2008: Dariusz Michalczewski steigt 

wieder in den Ring. Er wird in Hanno-

ver gegen den bisher ungeschlagenen 

Sven Ottke antreten. Für die beiden ist 

es ein Comeback nach langer Zeit. Und 

was hält Elena Walendzik davon? „Da 

freue ich mich darauf, das wird be-

stimmt ein spannender Kampf.“ Ob 

dieser Kampf tatsächlich spannender 

wird als viele ihrer eigenen Kämpfe, 

bleibt abzuwarten.

 

duRch dARiusz michAlczeWski kAm elenA WAlendzik zum bOXen. JeTzT isT sie eine 

deR eRfOlgReichsTen bOXeRinnen deuTschlAnds. dReimAl in fOlge geWAnn sie 

die deuTsche meisTeRschAfT deR fRAuen. nun sTehT sie VOR eineR gAnz AndeRen 

heRAusfORdeRung: ihReR dOkTORARbeiT – und zWAR in zAhnmedizin.

Zahn um Zahn zum 

(Doktor-) Titel

I M  P O R T R A I T :  E L E N A  W A L E N D Z I K 

Elena Walendzik (re.) und Zeimante Jan-

ciauskaite nach dem Kampf

Fotos:  zur Nieden

20 m A g A z i n

21m A g A z i n
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so wurde beschlossen, die Ligaspiele auch in einem an-

gemessenen und atmosphärischen Rahmen auszutragen. 

Seit dem ersten Punktspiel in der untersten Liga gastiert 

der UBC in der Universitätssporthalle. 

Die Trainingsbedingungen konnten den Ansprüchen in der 

Anfangszeit weniger entsprechen. „Trainiert wurde in der 

wohl kleinsten Turnhalle Hannovers, in der Tellkampf-Schu-

le“, so Mike Goch. Überhaupt sieht der Coach die Hallen-

Situation in Hannover kritisch. Die Hallenzeiten sind stark 

begrenzt und die meisten Hallen verfügen nicht über ange-

messen große Basketballfelder oder -beläge. Ein Misstand, 

über den auch andere Vereine klagen. 

Das Feld in der Universitätshalle ist jedenfalls optimal und 

die Entwicklungsmöglichkeiten sind es auch. Die Nähe zur 

Universität und die unschlagbare Lage zwischen zwei der 

demographisch jüngeren und pulsierenden Stadtteilen 

Hannovers, der Nordstadt und Linden, bietet dem UBC be-

ste Voraussetzungen, eine junge Zielgruppe zu erreichen. 

Nach dem Motto: Der Samstagabend beginnt beim UBC!

50 Freunde und Bekannte

Doch war das alles in den ersten Spielzeiten noch Zu-

kunftsmusik. Zu den ersten Heimspielen verloren sich le-

diglich um die 50 Zuschauer im zukünftigen „UBC Dome“ 

und die meisten davon waren Freunde und Bekannte. 

Das Interesse der Hannoveraner am UBC änderte sich mit 

dem Erreichen der Oberliga, der sechsthöchsten deutschen 

Spielklasse im Basketball. Bis zu 450 Fans fanden sich zu 

den Heimspielen im Dome ein. In diese Periode fi el auch die 

Wie alles anfi ng

Im Jahre 2002 setzten sich sieben 

junge Männer zusammen und be-

schlossen den traditionsreichen 

Basketballstandort in der Landes-

hauptstadt wieder zu beleben. Die 

Gründer im Einzelnen: Markus und Mi-

chael Goch, William Strauss, Mahmut 

Ataman, Mario Skopjanac, Conrad La-

gemann und Thomas Lüttig. Diese 

Sieben hatten vor allem eine Gemein-

samkeit: die Liebe und Leidenschaft 

zum Basketball. Allein diese emoti-

onalen Komponenten würden, und 

das war allen Beteiligten schon von 

Anfang an klar, natürlich nicht aus-

reichen, in Hannover wieder erfolg-

reichen und vor allem hochklassigen 

Basketballsport zu etablieren. 

Einige von ihnen hatten das tragische 

Ende der Hannover Flyers miterlebt, 

und ihr „Projekt“ sollte natürlich nicht 

so enden. Also hieß es aus den Feh-

lern der Vergangenheit zu lernen 

und die Erfahrungen, die ein Teil der 

Gründungsmitglieder national und 

international gesammelt hatten, an-

zuwenden. Vor allem die Auslandser-

fahrung, speziell natürlich aus dem 

Mutterland des Basketballs, den USA, 

spielte bei der Konzeption eine ge-

wichtige Rolle. Das Spiel sollte auf 

und neben dem Basketballfeld zele-

briert werden. Sportunterhaltung auf 

höchstem Niveau, wie sie bei keinem 

anderen Event in Hannover erlebt wer-

den kann. Der Basketball bietet hier 

einmalige Möglichkeiten und genau 

diese sollten auch genutzt werden. Im 

Angebot: Spektakuläre Aktionen im 

Sekundentakt, elegante Bewegungen, 

durchdachte Spielzüge, gefühlvolle 

Distanzwürfe und spektakuläre Flug-

einlagen. Dunkings und Alley-Oops 

sollten die Massen begeistern und die 

Halle zum Brodeln bringen.

A child was born

Nun musste das Kind noch einen Na-

men bekommen. Die Initiatoren ei-

nigten sich auf UBC Hannover, United 

Basketball Club Hannover; offen für 

alle, die sich dem Basketball verbun-

den fühlen. Jenseits der bekannten 

und teils verkrusteten, hemmenden 

Strukturen eines Vereins. Alles be-

gann wenig glamourös, aber das war 

egal, denn: „Wir hatten alle auch noch 

verdammt viel Bock auf Basketball“, 

so der heutige erste Vorsitzende und 

Trainer der ersten Herrenmannschaft 

Michael „Mike“ Goch, der nach zwei 

Kreuzbandrissen seine aktive Lauf-

bahn beendet hat. In der Anfangspha-

se schnürten die Gründer jedenfalls 

noch selbst die Schuhe und mischten 

die Ligen kräftig auf. 

Dabei sollte der Spaß für alle Beteili-

gten auch nicht zu kurz kommen und 

Foto: zur Nieden
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I N F O R M A T I O N E N

Rund um den UBC

Foto: zur Nieden

Top-Scorer Jason Van Eck

Foto:  zur Nieden

> Adresse und wie komme ich hin:

UBC-Dome (Sportzentrum der Universität)

Moritzwinkel 6 (Zufahrt über Lodyweg)

30167 Hannover

Mit dem Auto oder Fahrrad: Vom Königsworther 

Platz auf den Bremer Damm (Schnellweg), dann 

gleich rechts auf die Jägerstraße (Richtung Wilhelm-

Busch-Museum), dann Zweite links in den Lodyweg 

Mit den Öffi s: Straßenbahn Linie 4/5 Richtung Stö-

cken/Garbsen, Haltestelle Universität, 4 Minuten zu 

Fuß Richtung Sportzentrum Universität 

> Staude Couch Potato

Für alle Sofa-Kartoffeln – hier steht ein Möbel, hier 

könnt ihr sein … Bei jedem Heimspiel bekommen 

zwei Zuschauer die Möglichkeit, als Couch Potato 

ausgelost zu werden. Die Gewinner erwartet ein lu-

xuriöses Sofa und einen prall gefüllter Kühlschrank 

direkt am Spielfeldrand. Sie können sich dann das 

Spiel von den exklusivsten Plätzen anschauen, die 

der UBC-Dome zu bieten hat. Macht Euch also laut-

stark bemerkbar und fangt den Ball, wenn Hallen-

sprecher Joe Asberry die Couch Potatos auslost!

> Spielplan Dezember / Januar

Samstag, 01.12.07:  MTV Itzehoe (Heim)    

Samstag, 08.12.07:   EBC Rostock (Auswärts)

Samstag, 15.12.07:  MTV Itzehoe (Auswärts)   

Samstag, 05.01.08:  Oldenburger TB (Heim)   

Samstag, 19.01.08: Central Hoops Berlin (Heim)

Alle Spiele beginnen 19.00 Uhr – Eintritt ab 18 Uhr

> Eintritt

Preise: Normalpreis 6,00 Euro

Ermäßigt 4,00 Euro

Kartenvorverkauf beim 

Spar- und Bauverein:

Arndtstraße 5: Montag 8.30 Uhr-12.30 Uhr und 

14.00 Uhr-15.30 Uhr. Mittwoch 8.30 Uhr-12.30 Uhr 

und 14.00 Uhr-17.30 Uhr

Helmholzstr. 26: Montag bis Freitag 7.00 Uhr - 19.00 Uhr.

Samstag 8.00 Uhr - 14.00 Uhr

12 T i T e l

13T i T e l

so wurde beschlossen, die Ligaspiele auch in einem an-

gemessenen und atmosphärischen Rahmen auszutragen. 

Seit dem ersten Punktspiel in der untersten Liga gastiert 

der UBC in der Universitätssporthalle. 

Die Trainingsbedingungen konnten den Ansprüchen in der 

Anfangszeit weniger entsprechen. „Trainiert wurde in der 

wohl kleinsten Turnhalle Hannovers, in der Tellkampf-Schu-

le“, so Mike Goch. Überhaupt sieht der Coach die Hallen-

Situation in Hannover kritisch. Die Hallenzeiten sind stark 

begrenzt und die meisten Hallen verfügen nicht über ange-

messen große Basketballfelder oder -beläge. Ein Misstand, 

über den auch andere Vereine klagen. 

Das Feld in der Universitätshalle ist jedenfalls optimal und 

die Entwicklungsmöglichkeiten sind es auch. Die Nähe zur 

Universität und die unschlagbare Lage zwischen zwei der 

demographisch jüngeren und pulsierenden Stadtteilen 

Hannovers, der Nordstadt und Linden, bietet dem UBC be-

ste Voraussetzungen, eine junge Zielgruppe zu erreichen. 

Nach dem Motto: Der Samstagabend beginnt beim UBC!

50 Freunde und Bekannte

Doch war das alles in den ersten Spielzeiten noch Zu-

kunftsmusik. Zu den ersten Heimspielen verloren sich le-

diglich um die 50 Zuschauer im zukünftigen „UBC Dome“ 

und die meisten davon waren Freunde und Bekannte. 

Das Interesse der Hannoveraner am UBC änderte sich mit 

dem Erreichen der Oberliga, der sechsthöchsten deutschen 

Spielklasse im Basketball. Bis zu 450 Fans fanden sich zu 

den Heimspielen im Dome ein. In diese Periode fi el auch die 

Wie alles anfi ng

Im Jahre 2002 setzten sich sieben 

junge Männer zusammen und be-

schlossen den traditionsreichen 

Basketballstandort in der Landes-

hauptstadt wieder zu beleben. Die 

Gründer im Einzelnen: Markus und Mi-

chael Goch, William Strauss, Mahmut 

Ataman, Mario Skopjanac, Conrad La-

gemann und Thomas Lüttig. Diese 

Sieben hatten vor allem eine Gemein-

samkeit: die Liebe und Leidenschaft 

zum Basketball. Allein diese emoti-

onalen Komponenten würden, und 

das war allen Beteiligten schon von 

Anfang an klar, natürlich nicht aus-

reichen, in Hannover wieder erfolg-

reichen und vor allem hochklassigen 

Basketballsport zu etablieren. 

Einige von ihnen hatten das tragische 

Ende der Hannover Flyers miterlebt, 

und ihr „Projekt“ sollte natürlich nicht 

so enden. Also hieß es aus den Feh-

lern der Vergangenheit zu lernen 

und die Erfahrungen, die ein Teil der 

Gründungsmitglieder national und 

international gesammelt hatten, an-

zuwenden. Vor allem die Auslandser-

fahrung, speziell natürlich aus dem 

Mutterland des Basketballs, den USA, 

spielte bei der Konzeption eine ge-

wichtige Rolle. Das Spiel sollte auf 

und neben dem Basketballfeld zele-

briert werden. Sportunterhaltung auf 

höchstem Niveau, wie sie bei keinem 

anderen Event in Hannover erlebt wer-

den kann. Der Basketball bietet hier 

einmalige Möglichkeiten und genau 

diese sollten auch genutzt werden. Im 

Angebot: Spektakuläre Aktionen im 

Sekundentakt, elegante Bewegungen, 

durchdachte Spielzüge, gefühlvolle 

Distanzwürfe und spektakuläre Flug-

einlagen. Dunkings und Alley-Oops 

sollten die Massen begeistern und die 

Halle zum Brodeln bringen.

A child was born

Nun musste das Kind noch einen Na-

men bekommen. Die Initiatoren ei-

nigten sich auf UBC Hannover, United 

Basketball Club Hannover; offen für 

alle, die sich dem Basketball verbun-

den fühlen. Jenseits der bekannten 

und teils verkrusteten, hemmenden 

Strukturen eines Vereins. Alles be-

gann wenig glamourös, aber das war 

egal, denn: „Wir hatten alle auch noch 

verdammt viel Bock auf Basketball“, 

so der heutige erste Vorsitzende und 

Trainer der ersten Herrenmannschaft 

Michael „Mike“ Goch, der nach zwei 

Kreuzbandrissen seine aktive Lauf-

bahn beendet hat. In der Anfangspha-

se schnürten die Gründer jedenfalls 

noch selbst die Schuhe und mischten 

die Ligen kräftig auf. 

Dabei sollte der Spaß für alle Beteili-

gten auch nicht zu kurz kommen und 

Foto: zur Nieden
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Am 12. und 13. Juli fi ndet bekanntlich 

die 7er-Rugby-EM in der AWD-Are-

na statt, doch zuvor geht es im 15er, 

also im klassischen Rugby, um den 

Aufstieg Deutschlands in die ENC Di-

vision 1. Im Moment spielt die deut-

sche Fünfzehn in der Division 2a. Am 

19.04. steigt um 15.00 Uhr im Rudolf-

Kalweit-Stadion das vorentscheidende 

Spiel gegen die Ukraine. Die bisherigen 

Duelle gegen die Ukraine waren im-

mer knapp und hart umkämpft. Das 

Hinspiel in Kiew konnte die deutsche 

Auswahl mit 22:14 gewinnen, in der 

Tabelle rangiert die deutsche Mann-

schaft zwei Zähler hinter dem Spitzen-

reiter Moldawien auf Platz Zwei. Mit 

einem Sieg und bei einer gleichzeitigen 

Niederlage der Moldawier daheim ge-

gen den Drittplazierten Belgien würde 

Deutschland aufgrund des besseren 

Vergleichs der drei Teams die wichtige 

Tabellenführung übernehmen, denn 

nur Platz Eins garantiert den Aufstieg. 

In der nächst höheren Gruppe würde 

die Mannschaft des Trainerduos Ru-

dolf Finsterer (Mannheim) und Mark 

Kuhlmann (Hannover) auf Russland, 

Spanien, Georgien, Rumänien, Portu-

gal und die Tschechische Republik sto-

ßen. Insgesamt sehr starke Gegner, die 

es wie Rumänien, Georgien und Portu-

gal auch schon zur WM 2007 in Frank-

reich geschafft haben. Um dort beste-

hen zu können, braucht das deutsche 

Team Verstärkungen. Dabei hofft der 

Verband auf Deutsche, die im Ausland 

tätig sind oder auf deutschstämmige 

Akteure. Die Bundesliga bietet auf 

diesem Niveau eine zu dünne Spitze. 

Zu diesen auswärtigen Spielern gehö-

ren u. a. Kieron Davies (Bedford RFC), 

der früher für den DRC spielte, Simon 

Tattersall (Henley Hawks), Tim Coly 

(RC Strasbourg) und Christian Bara-

cat (PUC Paris). Für einen Lehrgang 

Anfang März hat das Trainer-Duo aus 

Hannover folgende Spieler eingeladen: 

Benjamin Danso, Timur Tekkal (beide 

DRC Hannover), Benjamin Krause, 

Raphael Pyrasch und Benjamin Simm 

(alle SG Hannover 78/08 Ricklingen). 

Mal sehen, wer gegen die Ukraine in 

der Startformation steht.

Die Veranstalter hoffen natürlich wie-

der auf die großartige Unterstützung 

des hannoverschen Publikums, das be-

reits im vergangenen Jahr beim Spiel 

gegen die Niederlande mit 8.700 Zu-

schauern am Bischofsholer Damm für 

eine tolle Atmosphäre gesorgt hat. Die 

Eintrittspreise sind sehr moderat: Er-

wachsene zahlen  5,– Euro, Schüler 

und Jugendliche bis 18 Jahre müssen 

lediglich 2,– Euro berappen.

 

hAnnOVeR sTehT deRzeiT im miTTelpunkT des inTeResses deR deuTschen RugbY-fAns. 

nichT eTWA Wegen deR leisTungen des dRc, deR zuRzeiT im unTeRen TAbellendRiTTel 

deR bundesligA zu finden isT, sOndeRn Wegen deR inTeRnATiOnAlen VeRgleiche.

Aufstieg in Sicht
R U G B Y - L Ä N D E R S P I E L  I N  H A N N O V E R

Große Kulisse im letzten Jahr am Bischofsholer Damm · 8.700 Zuschauer 

Foto:  zur Nieden

Im Hinspiel gab es einen 22:14-Sieg

Foto:  Deutscher Rugby-Verband

20 m A g A z i n

Die Hannoversche Volksbank schreibt 

seit 2004 eine Initiative zur Würdigung 

des Ehrenamtes aus. Die so genann-

ten „Sterne des Sports” sollen diese 

oft nicht beachtete Leistung ins rechte 

Licht rücken – jene Leistung und Hin-

gabe der vielen fl eißigen Helfer, die an 

Wochentagen Sportgruppen betreu-

en, Sportgeräte pfl egen oder den Ra-

sen des Fußballfeldes mähen, um nur 

ein paar Aktivitäten aufzuzählen. Die 

Auszeichnung wird von der Hanno-

verschen Volksbank zum fünften Mal 

ausgeschrieben. Gesucht werden Ver-

eine mit besonderen Ideen – die sich 

im großen Maße für gesellschaftlich 

bedeutsame Aufgaben und im sozi-

alen Bereich engagieren. Die Katego-

rien können sein: Kinder und Jugend, 

Familie, Senioren, Gesundheit und Prä-

vention, Integration, Ehrenamtsförde-

rung, Gleichstellung von Männern und 

Frauen, Vereinsmanagement, Umwelt-

schutz sowie Leistungsmotivation.

Die Schirmherrschaft über das Projekt 

hat die deutsche Olympia-Hoffnung 

im Hochsprung, Eike Onnen, übernom-

men. Der amtierende Deutsche Meister 

im Hallenhochsprung konnte seinen 

Titel bei den letzten Meisterschaften 

am 23./24. Februar in Sindelfi ngen er-

folgreich verteidigen.

Gemeinsam mit dem Schirmherrn ent-

scheidet eine Jury mit den Vorsitzen-

den des Regions- und des Stadtsport-

bundes Hannover, Medienvertretern, 

sowie Jürgen Wache, Mitglied des Vor-

standes der Hannoverschen Volksbank, 

über die Bewerbungen und wird drei 

Sterne in Bronze vergeben. Der Sie-

ger qualifi ziert sich für den Landes-

entscheid in Silber, die Landessieger 

wiederum treten auf Bundesebene ge-

geneinander an.

Für den regionalen Stern in Bron-

ze bleibt für die Bewerbung des Ver-

eins bei der Hannoverschen Volksbank 

noch Zeit bis zum 30. April 2008. Die 

Ausschreibungsunterlagen können von 

den Internetauftritten der Hannover-

schen Volksbank, des Stadt- oder des 

Regionssportbundes heruntergeladen 

werden. Die Bewerbung sollte aussa-

gekräftige Unterlagen (z.B.  Presse-

berichte, Konzeptpapiere, Fotos etc.) 

enthalten. Ansprechpartnerin bei der 

Volksbank ist Frau Marina Naujoks 

(Tel.: 0511 1221-8744 E-Mail: marina.

naujoks@hanvb.de).

Die drei Stufen der 

„Sterne des Sports“:

Regionale Ebene: 

„Sterne des Sports“ in Bronze  

Landesebene: 

„Sterne des Sports“ in Silber

Bundesebene: 

„Sterne des Sports“ in Gold

Der Start nach der Länderspielpause 

war klasse: Zunächst konnte mit dem 

7:1 in Rostock ein beachtenswert hoher 

Auswärtssieg gelandet werden. Dann 

wurde im kleinen Finale um Platz zwei 

in der Hauptrunde, der in den kommen-

den Play-Offs ein zusätzliches Heim-

spiel garantiert, der große Konkurrent 

Leipzig auf Distanz gehalten. 

An einem kühlen Dienstagabend be-

siegte die Mannschaft von Joe West 

die Blue Lions Leipzig mit 5:2. Auch 

wenn der Erfolg vielleicht um ein, 

zwei Tore zu hoch ausfi el, war ersicht-

lich, dass die Indians mental auf voller 

Höhe waren. Bis auf wenige Unkon-

zentriertheiten wirkte das Team vom 

Pferdeturm entschlossener und kalt-

schnäuziger vor dem gegnerischen Tor. 

Beides Attribute, die der West-Truppe 

bisher gefehlt haben. Ob dies unmittel-

bar damit zusammenhängt, dass sich 

der ECH kurz vor Ende der Transferpe-

riode noch einmal mit zwei Akteuren 

aus Dresden verstärkt hat, lässt sich 

nicht genau sagen. Aber David Mu-

sial und Tobias Stolikowski werden in 

den Play-Offs mit ihrer Erfahrung die 

Mannschaft bereichern.

Nicht nur Personalien für die laufende 

Saison waren in der letzten Zeit Thema 

am Pferdeturm, sondern die Verant-

wortlichen basteln schon jetzt fl eißig 

am Kader der Zukunft. Dabei muss die 

Chefetage immer einen Blick für einen 

möglichen Aufstieg in die 2. Bundesli-

ga haben. Vor allem mit den Führungs-

spielern sollen die Verträge verlän-

gert werden. Torwart-Legende Roman 

Kondelik, Goalgetter Jamie Chamber-

lain sowie Nachwuchscrack und Straf-

bankkönig Josiah Anderson haben für 

die kommende Spielzeit bereits un-

terschrieben. Doch über all dem steht 

die Zusage an Joe West, seine jetzige 

Aufbauarbeit mit vielen jungen hung-

rigen Spielern fortzuführen. Das Kon-

zept des Heißsporns an der Bande ist 

überzeugend und hat bis jetzt schon 

erste Früchte getragen. Der ECH hat 

sicher die Qualifi kation für die Play-

Offs erreicht.

Für die Indians beginnen die Play-Offs 

am Gründonnerstag (20.3.), wenn sie 

das fi nale Spiel der Hauptrunde am 

16.3. in Leipzig noch gewinnen, mit 

einem Heimspiel gegen den Süddrit-

ten. Im Viertelfi nale geht es für die 

Großstadtindianer vermutlich schon 

um den Aufstieg, denn die Ligenleitung 

der 2. Bundesliga plant unter Umstän-

den eine Aufstockung ihrer Liga von 

14 auf 16 Vereine. Das bedeutet, dass 

die Teilnehmer am Oberliga-Halbfi na-

le eine Aufstiegschance besitzen. Diese 

Chance gilt es am Skalp zu packen!

 

Ohne ehRenAmTliche ARbeiT müssTe sO mAncheR hAnnOVeRsche spORTVeRein sein 

ReichhAlTiges spORTAngebOT sTARk zusAmmensTReichen OdeR gAR gAnz AufhÖRen. 

zum fünfTen mAl WeRden die Vielen helfeR geWüRdigT.

Sterne des Sports 2008
E I K E  O N N E N  Ü B E R N I M M T  S C H I R M H E R R S C H A F T

nAch deR ländeRspielpAuse in deR eishOckeY-ObeRligA hAben die hAnnOVeR indiAns 

einen guTen sTART eRWischT. eine WeiTeRe pOsiTiVe nAchRichT kÖnnTe in den nächsTen 

WOchen VOm deb kOmmen ... 

ECH liebäugelt mit Aufstieg
E C  H A N N O V E R  I N D I A N S

Roland Krumlin, Geschäftsführer des Stadtsportbundes, Jürgen Wache, Vorstandsmit-

glied der Hannoverschen Volksbank und Schirmherr Eike Onnen rufen die Vereine auf, 

sich bei den „Sternen des Sports“ zu bewerben.

Foto: Hannoversche Volksbank

Coach Joe West bleibt dem ECH erhalten

Foto:  zur Nieden

ECH Abwehrarbeit gegen die Eislöwen

Foto:  zur Nieden
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lauscht an der Kabinentür! Im SPLITTER finden sich Kurzmeldungen 
aller Art. Außerdem stellen wir die Bolzplätze in Hannover vor. 

Im TITEL beschäftigt sich ausführlich und hintergründig mit einem 
großen Thema. Diesen Schwerpunkt setzen saisonale Trends oder Ereignisse. 

unterhält sich mit Sportlern, Trainern, Verbands- oder Vereinsfunktio-
nären und allen Personen, die beim Thema „Sport in Hannover“ im GESPRÄCH sind.

Das MAGAZIN hat ein Herzstück mit gleichem Namen. blickt auf die 
lokale Sportszene – Portraits, Reportagen, Geschichten, Kurzinterviews und vieles mehr. 

Hannover hat GESCHICHTE. Auch im Sport. Große Triumphe, legendäre Persönlichkeiten 
und geschichtsträchtige Sportereignisse und Orte. 

Für Sportler sind die VEREINE die erste Anlaufstation. Mit Portraits und aktueller 
Berichterstattung verleiht der Vereinskultur mehr Transparenz.

Freitag an den Pferdeturm, Samstag zu den Roten und dann noch Sonntag auf die Bult. 
liefert viele sportliche Termine für den persönlichen KALENDER. 

I N H A L T L I C H E  S T R U K T U R

Das Spielsystem
hat ein festes korsett. DADURCH GEWÄHRleisten wir eine hohe 

leserbindung, da sich der leser relativ einfach in dem magazin zurechtfindet. 

unsere AUFSTELLUNG:  

s p l i tt  e r

T I T EL

GESP    R ÄCH 

M A G A ZIN 

GESCHICH        T E

V E R EINE  

K A LENDE     R

S T R UK  T U R
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Rabatte
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 SIE Erreichen eine grosse zielgruppe mit kleinem kostenaufwand. die anzeigenpreise 
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Beschnittzugabe

3 mm an allen 4 Seiten

Druckverfahren

4c-Bogenoffsetdruck · 70er Raster

Papier

Umschlag: 200 g/qm glzd. Bilderdruck
Inhalt: 100 g/qm glzd. Bilderdruck

Bindung

2-fach Rückendrahtheftung

Druckdaten

Digitale Druckdaten

Farbmodus · Bildauflösung

CMYK · 300 dpi

Datenformate

PDF-X3-Dateien, ebenfalls möglich 
sind offene Dateien aus allen gän-
gigen Programmen (Schriften und 
Verknüpfungen mitliefern). Außerdem 
TIFF- oder EPS-Dateien. Andere For-
mate auf Anfrage.

Form-Proof

Die Anlieferung eines inhaltlich kor-
rekten Ausdrucks wird empfohlen.

Druckdatenanlieferung

Per E-Mail an: info@haspomag.de 
Per FTP-Upload. Fordern Sie unsere 
FTP-Zugangsdaten an.
Per Post auf einem Datenträger 
an die Verlagsadresse.

Anzeigengestaltung

Auf Wunsch und Anfrage überneh-
men wir gegen eine Aufwandsent-
schädigung auch gern die Erstellung 
Ihrer Anzeige.

DAMIT IHRE ANZEIGEN AUCH KORRekt erscheinen, sind einige wenige details zu beachten. 

ihre agentur kennt sich damit aus …

iWICHITG:

Das Heftformat ermöglicht 

die Nutzung Ihrer vorhandenen 

DIN A4-Anzeigenvorlagen. 

Diese werden von uns einfach 

proportional auf 80% skaliert 

und sind somit problemlos für 

verwendbar! 

T ECHNISCHE          D A T EN

Ihr Anzeigenberater

steht Ihnen für weitere

Fragen und Wünsche

gern zur Verfügung



www.haspomag.de


